
STUTTGART (StN). Ein 21-jähriger Golf-
Fahrer hat am Freitag um 14.50 Uhr auf
der B 10/27 in Feuerbach eine 44-jährige
Fußgängerin angefahren und schwer ver-
letzt. Der Autofahrer zog an einem Lkw
vorbei und wollte die Kreuzung zur Krai-
lenshaldenstraße passieren, als die Pas-
santin den Fußgängerüberweg zur Stadt-
bahn-Haltestelle überquerte. Bei beiden
soll die Ampel angeblich Grünlicht ge-
zeigt haben. Die Polizei sucht deshalb
noch Zeugen, die dazu Angaben machen
können. Hinweise werden über Telefon
07 11 / 89 90 - 52 00 erbeten.

Eine neue Staatskanzlei für Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann und seine
Mitarbeiter wird es am Karlsplatz nicht
geben. Die früheren Überlegungen sind
erledigt, weil das Land am Da-Vinci-Pro-
jekt der Firma Breuninger nur noch als
Mieter beteiligt sein will.

Von Josef Schunder

STUTTGART. Eine Staatskanzlei über Läden
für Edelkleidung oder Luxushandtaschen
und über einem Nobelrestaurant? So etwas
kommt für Ministerpräsident Winfried
Kretschmann (Grüne) und seine Berater of-
fenbar nicht infrage. Da Breuninger-Chef
Willem G. van Agtmael sich in den geplan-
ten Neubaukomplexen am Karlsplatz aber
eine Öffnung der Fassaden zum Karlsplatz
hin durch Einzelhandel und Gastronomie
wünschte, lag das Resultat nahe: Breunin-
ger will das Quartier am Karlsplatz jetzt al-
lein erneuern, das Land mietet in oberen
Stockwerken Büros an.

Damit ist jetzt so gut wie sicher: Falls
Kretschmann dauerhaft in der Innenstadt
arbeiten will, wird das im Planieflügel des
Neuen Schlosses sein, den das Kultusminis-
terium frei macht. Im Planieflügel werden
Teile des Staatsministeriums, kurz Stami ge-
nannt, um Kretschmann wohl schon im
Herbst 2012 einziehen. Die Villa Reitzen-
stein auf der Gänsheide muss saniert wer-
den, und der Erweiterungsbau kann in der
jetzigen Form auch nicht mehr genutzt wer-
den. Offen ist, ob Kretschmann wieder auf
die Gänsheide zurückkehren wird.

„Wir prüfen jetzt zwei Lösungen“, sagte
Staatssekretär Klaus-Peter Murawski am
Freitag auf Anfrage. Die eine Variante ist,
dass der Ministerpräsident im Planieflügel
bleibt. Die Alternative: Der Regierungschef
kehrt in die Villa Reitzenstein zurück, und
der einst nach Plänen von Peter Conradi ent-
standene Erweiterungsbau ist durch einen
Neubau ersetzt. Nicht durch einen x-beliebi-
gen Bau, sondern durch ein Holzgebäude, das
ohne fossile Energie auskommt, keine schäd-
lichen Emissionen abgibt und dessen Bauma-
terialien wieder verwendbar sind. „Triple
Zero“ nennt OB Wolfgang Schuster diesen
Dreifacheffekt, den er mit Bauingenieur Wer-
ner Sobek zu einem Markenzeichen des
Bauwesens in Stuttgart machen will.

Möglichst noch im Dezember, spätestens
aber im Frühjahr will Kretschmann eine
Entscheidung treffen. Das Ergebnis beein-
flusst nämlich den Umzug. Falls Kretsch-
mann auf die Höhe zurückkehren wird, kön-
nen vier Stami-Abteilungen gleich auf der
Gänsheide bleiben. Falls Kretschmann
nicht zurückkehrt, soll das halbe Dutzend
Stami-Standorte auf der Gänsheide im
Herbst 2012 komplett geräumt werden.

Wer dann nicht im Neuen Schloss unter-
kommt, könnte im Commerzbank-Gebäude

(früher Dresdner Bank) am Schlossplatz ei-
nen Arbeitsplatz finden, später vielleicht
auch einmal im Neubau am Karlsplatz.
„Normale Büros über Läden und Lokalen
wären dort vertretbar“, sagt Murawski. Fi-
nanz- und Wirtschaftsminister Nils Schmid
will sich noch nicht auf ein bestimmtes
Ministerium festlegen.

Am Karlsplatz könnten „fußläufig zum
Landtag weitere Ministerien untergebracht
werden“, hatte er am Donnerstag erklärt.
Beim Verkauf des Innenministerium-Gebäu-
des Dorotheenstraße 6, das der Neuordnung
weichen muss, sichere man sich die spätere
Anmietung von neu gebauten Büros.

Was von Schmids Ministerium zunächst
noch als „Mietoption“ bezeichnet worden
war, ist nach dem Eindruck einiger Land-
tagsabgeordneter und in Aktennotizen der
Landesverwaltung aber sehr viel mehr. Dort
ist von einem „Mietvorvertrag über 20 000

Quadratmeter zu einem fixierten Preis“ die
Rede. Dabei handelt es sich nach Informatio-
nen unserer Zeitung um 20 Euro pro Qua-
dratmeter und Monat. Im Finanzausschuss
des Landtags entspann sich in nichtöffentli-
cher Sitzung eine Diskussion darüber. Der
Aufhänger: Das Kultusministerium soll für
rund 14 000 Quadratmeter an der Lauten-
schlagerstraße nur je 14 Euro bezahlen. Die
Finanzverwaltung gab Entwarnung. Im Post-
quartier handle es sich nicht um einen kom-
pletten Neubau. Am Karlsplatz entstehe ein
ganz neues Gebäude in 1-a-Lage. In beiden
Fällen handle es sich um Bruttopreise. Breu-
ninger müsse noch Mehrwertsteuer abfüh-
ren. Der Landesrechnungshof soll auch
grünes Licht gegeben haben.

Anders als der Mietpreis sei der Kauf-
preis von 26,5 Millionen Euro für den Sitz
des Innenministers unstrittig gewesen, ver-
lautete aus dem Finanzausschuss. Hier geht
es um 3900 Quadratmeter. 6800 Euro pro
Quadratmeter entsprächen dem Verkehrs-
wert, hieß es. Vom Maß der baulichen Nut-
zung, den Breuninger mit der Stadt aushan-
deln muss, hänge der Kaufpreis nicht ab,
meinen die Abgeordneten. Die Firma
Breuninger äußerte sich auf Anfrage nicht.

STUTTGART (StN). Ein offenbar defektes
Gerät hat am Freitag gegen 8.35 Uhr eine
frisch renovierte Wohnung in einem Mehr-
familienhaus am Böhmisreuteweg im
Stuttgarter Süden in Brand gesetzt. Wäh-
rend der Abwesenheit des Wohnungsinha-
bers war ein Ledersofa in Brand geraten.
Ein aufmerksamer Nachbar bemerkte die
Flammen und alarmierte die Feuerwehr.
Die konnte kurz vor 9 Uhr „Feuer aus“
vermelden. Die übrigen Wohnungen sind
laut Polizei nicht betroffen und können
weiterhin bewohnt werden.

Von Barbara Czimmer-Gauss

STUTTGART. Die Nummer gegen Kummer
bleibt beim Stuttgarter Kinderschutz-
bund künftig ohne Anschluss. Aus finan-
ziellen Gründen und aus Personalmangel
wurde der Dienst eingestellt. Die deutsch-
landweite Dachorganisation schreibt vor,
dass das Sorgentelefon von Montag bis
Freitag jeweils sechs Stunden am Tag be-
setzt sein muss. „Uns hat dies überfor-
dert“, sagt Uwe Bodmer, der Geschäfts-
führer des Kinderschutzbunds. Einerseits
sei es schwierig gewesen, so viele Ehren-
amtliche zu finden, andererseits konnte
der Kinderschutzbund der Ausbildung
von so viel Personal gar nicht mehr nach-
kommen.

Allerdings bietet der Kinderschutz-
bund von kommender Woche an eine Al-
ternative: den telefonischen Beratungs-
dienst Telmi. Ob Liebeskummer oder
Stress mit Eltern und Schule – bei Telmi,
abgeleitet vom englischen „tell me“, sit-
zen geschulte Berater am Telefon, hören
zu und widmen sich den Sorgen und Pro-
blemen der Anrufer. Telmi ist unter der
Nummer 07 11 / 2 36 88 88 von Montag
bis Freitag jeweils von 17 bis 19 Uhr er-
reichbar. Der Anrufer darf anonym blei-
ben, er darf bei Bedarf auch mehrfach mit
ein und demselben Telefonberater Kon-
takt aufnehmen. „Falls ein Anrufer nicht
genug Geld fürs Telefonieren hat, rufen
wir auch gern zurück“, sagt Uwe Bodmer.

Das war bei der Nummer gegen Kum-
mer nicht möglich, weil sie bundesweit ge-
schaltet und Anonymität absolutes Gebot
war. Daraus resultierte das Problem, dass
man Anrufer nicht an hiesige Beratungs-
stellen verweisen oder vermitteln konnte,
„der Anrufer“, so Bodmer, „konnte in
Dortmund oder sonst wo sitzen“.

Von der neuen Nummer, bei der anders
als bisher für den Anruf bezahlt werden
muss, erhofft sich der Geschäftsführer
des Kinderschutzbunds einen Rückgang
der Scherzanrufe. Viele Ehrenamtliche,
die sich in die Geschichten der Anrufer
eingefühlt hätten und schließlich erfuh-
ren, dass es nicht um Probleme, sondern
um einen Spaß ging, hätten ihr Engage-
ment zermürbt wieder eingestellt.

www.telmi-stuttgart.de

Von George Stavrakis

STUTTGART. Das sogenannte Hochhaus der
Justizvollzugsanstalt (JVA) Stammheim, in
dem die RAF-Terroristen Andreas Baader,
Ulrike Meinhof, Jan-Carl Raspe, Holger
Meins und Gudrun Ensslin einst saßen, ist
bald Geschichte. Das Ministerium für Finan-
zen und Wirtschaft hat am Freitag mitge-
teilt, dass fünf neu zu bauende Hafthäuser
das marode Hochhaus, offiziell Bau 1 ge-
nannt, ersetzen sollen. Kostenpunkt: 43,7
Millionen Euro.

Das Hochhaus gilt als marode. Die Sanie-
rung sei aus wirtschaftlicher und energeti-
scher Sicht nicht sinnvoll, so das Finanzmi-
nisterium. 2015 soll es abgerissen werden.
Derzeit sind dort 420 Inhaftierte unterge-
bracht. Diese Plätze müssen vorgehalten
werden, bis die neuen Häuser fertig sind.

Im Februar 2012 soll der Neubau begin-
nen, die Fertigstellung ist für September

2014 vorgesehen. In den Neubauten sollen
559 Häftlinge Platz finden. Erst dann fällt
das Hochhaus.

Das Stammheimer Gefängnis, das kor-
rekt Justizvollzugsanstalt Stuttgart heißt,
wurde von 1959 bis 1963 als Hofanlage mit
zwei Hafthäusern gebaut und 1964 in Be-
trieb genommen. Erst 2005 wurde der we-
gen der Rote-Armee-Fraktion in ganz
Deutschland bekannte Knast um den Zellen-
bau 3 erweitert. Das neue Torwachgebäude
kam im Oktober 2009 dazu.

„Mit dem Neubau stärken wir den Voll-
zugsstandort Stuttgart, steigern die Sicher-
heit im Justizvollzug und tragen den Forde-
rungen an eine verfassungskonforme Unter-
bringung inhaftierter Menschen Rech-
nung“, sagten Finanzminister Nils Schmid
und Justizminister Rainer Stickelberger
(beide SPD) der Nachrichtenagentur dpa.
Wegen ihrer zentralen Lage und der gut
ausgebauten Infrastruktur sei die JVA Stutt-

gart besonders als Vollzugsschwerpunkt
geeignet, so die Minister weiter.

Das ist jedoch nur die halbe Wahrheit.
Denn Stammheim ist nicht nur Gefängnis,
sondern auch Gerichtsstandort. Und um
den steht es nicht besser als um das marode
Hochhaus.

Im Mehrzweckgebäude auf dem Gelände
der JVA, von 1974 bis 1975 in aller Eile auf
dem Areal der Gefängnisgärtnerei errichtet,
fanden die europaweit beachteten RAF-Pro-
zesse statt. Bis 2004 wurden dort 25 Straf-
verfahren mit rund 35 RAF-Hauptangeklag-
ten verhandelt. Damit hat das zuständige
Oberlandesgericht (OLG) Stuttgart mehr

RAF-Verfahren geschultert als alle anderen
deutschen Gerichte zusammen. Dafür war
das Mehrzweckgebäude, das ursprünglich
für Häftlingsarbeitsplätze gedacht war,
zum Hochsicherheitstrakt ausgebaut
worden.

In dem Gebäude hat sich seither nicht viel
getan. Von Modernisierung keine Spur.
Doch es wird mehr gebraucht, als es dem
OLG – und wohl auch dem Justizministe-
rium – lieb ist. Seit März 2010 müssen sich
dort knapp 20 mutmaßliche Mitglieder der
Jugendbande Black Jackets wegen versuch-
ten Mordes verantworten. Auch die inzwi-
schen ins Landgerichtsgebäude an der Olga-
straße verlegten Prozesse gegen die mutmaß-
lichen Chefs der Pussy-Clubs und der gegen
die frühere RAF-Terroristin Verena Becker
begannen in Stammheim. Weitere werden
folgen. Doch für einen Neubau fehlt das
Geld. Die neuen Plätze für Häftlinge haben
Vorrang.

Passantin auf B 10/27
schwer verletzt

Normale Mietbüros für das Land

im Neubaukomplex sollen

20 Euro pro Quadratmeter kosten

¡ Das ehemalige Hotel Silber (Dorotheen-
straße 10) bleibt im Eigentum der Baden-
Württemberg-Stiftung und wird bei der
Neubebauung des Quartiers ausgeklam-
mert. Die künftige Nutzung, Ausgestal-
tung und Finanzierung des geplanten Ge-
denkorts könne jetzt in Ruhe mit der Ini-
tiative Gedenkort Hotel Silber und der
Stadt geklärt werden, erklärte Minister
Schmid. Man erwarte, dass die Stadt sich
konzeptionell und finanziell beteilige.

¡ Mehrere politische Nachwuchsorganisa-
tionen – Grüne Jugend, Junge Union,
Junge Liberale und Jungsozialisten – drän-
gen gemeinsam darauf, dass das Land den
historischen Charakter der ehemaligen Ge-
stapo-Zentrale anerkennt und einen Dia-
log über die Zukunft des Hauses einleitet.
Erträge aus dem Verkauf des Nachbarge-
bäudes Dorotheenstraße 6 sollen für die-
ses Vorhaben verwendet werden. (jos)

Für das in die Jahre gekommene

Gerichtsgebäude auf dem Gelände

der JVA ist kein Geld da

Renovierte Wohnung
Raub der Flammen

Bei Anruf
prompte
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Kinderschutzbund bietet
Jugendlichen neue Telefonberatung

Ehemaliger RAF-Gefängnisbau wird abgerissen
In Stammheim werden bis September 2014 fünf neue Hafthäuser mit 559 Plätzen gebaut – Kostenpunkt 43,7 Millionen Euro

Hintergrund

Staatskanzlei zieht nicht an Karlsplatz
Über Läden und Lokalen wird der Ministerpräsident nicht residieren – Jetzt könnte das Neue Schloss dauerhafter Regierungssitz werden

Dieses Gelände des Innenministeriums wird für 26,5 Millionen Euro an die Firma Breuninger verkauft und neu bebaut  Foto: Peter-Michael Petsch

Wünsche für Hotel Silber

Gesamtverbrauch l/100 km: kombiniert von 5,9 bis 4,4; CO2-Emissionen: kombiniert von 139,0 bis 103,0 g/km (Messverfahren gem. EU-Norm).  Abb. zeigen Sonderausstattungen. 
1)Preisvorteil bei Kauf eines NOTE COOL, 1.4 l. 2)Alle Angebote gelten bis 31.12.2011. 

COOL: DIE NISSAN SONDERMODELLE.
MIT KLIMAANLAGE UND BIS ZU 3.100,– € PREISVORTEIL.1),2)

PIXO COOL 
1.0 l, 50 kW (68 PS), 5-Türer
inkl. Klimaanlage & Radio/CD 
     UNSER
 €  10.180,– NORMALPREIS 
– €    1.690,– PREISVORTEIL2)

JETZT AB € 8.490,–

MICRA COOL
1.2 l, 59 kW (80 PS), 5-Türer
inkl. Klimaanlage & Radio/CD 
     UNSER
 €  12.240,– NORMALPREIS 
– €    2.250,– PREISVORTEIL2)

JETZT AB € 9.990,–

NOTE COOL
1.4 l 16V, 65 kW (88 PS)
inkl. Klimaanlage & Radio/CD 
     UNSER
 €  15.490,– NORMALPREIS 
– €    3.100,– PREISVORTEIL2)

JETZT AB € 12.390,–
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